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können Fördermittel beantragt werden,
um das Auto und die dazugehörige Lade-
säule anzuschaffen.

Eine weitere Option besteht darin
Sponsoren zu gewinnen, die das Auto als
Werbefläche nutzen, und von den Spon-
soring-Geldern die Leasing-Raten zu be-
zahlen. Eine weitere Finanzierungs-
quelle des Autos sind natürlich die Nut-
zungsgebühren sowie eventuelle Jahres-
beiträge. Neben den Anschaffungskosten
entstehen Kosten für eine Ladesäule, die
Versicherung und einen Schlüsseltresor.
Des Weiteren entstehen Kosten für eine
Buchungsplattform, wie beispielsweise
www.mobilesdorf.de, deren Nutzung
empfohlen wird, um das Sharing zu orga-
nisieren. Die Versicherung des Autos
kann bspw. über den Bundesverband
Car-Sharing erfolgen. Sind alle diese
Fragen geklärt – und dieser Prozess kann
gut ein Jahr in Anspruch nehmen – kann
das Auto endlich losfahren. „Wir sind
stolz, in unserem kleinen Dorf ein sol-
ches Angebot geschaffen zu haben“, freut
sich 1. Vorsitzender Jörg Heiner Stein.

Das Projekt „Regio-Twin – Partner-
schaften für den Klimaschutz“ führt das
Prinzip des Twinnings erstmals in den
kommunalen Klimaschutz in Deutsch-
land ein. Das Projekt wird über drei Jahre
vom Bundesumweltministerium im Rah-
men der nationalen Klimaschutzinitiative
gefördert und vom Fachgebiet Dezen-
trale Energiewirtschaft der Universität
Kassel durchgeführt.

Singles wandern
sz Allenbach. Eine 7 Kilometer lange

Singlewanderung an der Breitenbachtal-
sperre steht am kommenden Sonntag, 19.
November, um 13.30 Uhr auf dem Pro-
gramm. Treffpunkt ist der Wanderpark-
platz Breitenbachtalsperre. „Im An-
schluss besteht die Möglichkeit der ge-
meinsamen Einkehr.“ Infos/Anmeldung
unter Tel. (01 52) 01 75 22 74 oder per
E-Mailan info@rothaar-touren.de.

Stadt Hilchenbach
möchte Rat verkleinern

sz Hilchenbach. Der Hilchenbacher
Rat könnte kleiner werden. Das jeden-
falls fordert die Fraktion 2.0 in einem An-
trag (die SZ berichtete) – und nun legt die
Verwaltung das Thema der Kommunal-
politik vor. Am kommenden Mittwoch,
22. November, wird der Hauptausschuss
über eine Vorlage beraten, die am Niko-
laustag dann im Rat zur Entscheidung
vorgelegt wird. Die Verwaltung schlägt
vor, das Stadtparlament um sechs Sitze
zu verkleinern.

Nach dem Kommunalwahlgesetz
Nordrhein-Westfalen beträgt bei einer
Bevölkerungszahl von 15 000 bis 30 000
Einwohnern die Zahl der zu wählenden
Vertreter 38, davon 19 in Wahlbezirken.
Die Stadt Hilchenbach liegt derzeit nach
der Statistik des Landes NRW zum Stand
30. Juni 2016 mit 15 078 knapp über die-
ser Mindestmarke.

„Ich schlage vor, die Satzung wie in
der Beschlussempfehlung ausgeführt zu
beschließen“, heißt es in der von Stadtrat
Udo Hoffmann unterzeichneten Vorlage.
„Die Satzung tritt am Tage nach Bekannt-
machung in Kraft und gilt erstmals zur
Berücksichtigung bei der Zusammenset-
zung des Rates der Stadt Hilchenbach für
die Kommunalwahl 2020.“

Nach erfolgtem Satzungsbeschluss
sollen unter Beteiligung des Wahlaus-
schusses die Wahlbezirke neu aufgeteilt
werden.

Eine Etage höher soll auch einiges ge-
schehen. Auf dem Dach des neuen Büros
ist eine Terrasse geplant – mit Sandkasten
und Grün. Da dieser nun auch als „Ret-
tungsterrasse“ dient, wenn das Treppen-
haus einmal verqualmt sein sollte, können
in der Kita-Gruppe „Obenland“ künftig
auch mehr als die zurzeit zwölf Kinder be-
treut werden.

Der Gruppenraum wird auf rund 27,5
Quadratmeter vergrößert, der Nebenraum
auf rund 16 Quadratmeter fast verdoppelt,
und auch ein 21,4 Quadratmeter großer
Differenzierungsraum ist vorgesehen. Der
benachbarte „Ollern“ dient künftig als Ab-
stellfläche für die Drei-Gruppen-Kita.

Laut Dezernentin Edelgard Blümel be-
müht sich die Stadt noch um Fördermittel
aus einem Programm, das dem Erhalt von
Kita-Plätzen zugute kommt. Losgehen soll
es im kommenden Jahr im Erdgeschoss.
Der Anbau, so Frieder Bosch, könnte in
rund einem Jahr zumindest als Rohbau
stehen.

sentierte. Und dies soll insbesondere ge-
schehen: Die angegliederte DRK-Garage
wird frei und daher zum Nebenraum der
Gruppe 1 samt Fluranbindung, WCs und
Waschraum, der auch von außen erreich-
bar ist. Die 10 Quadratmeter, die bislang
als „Nebenraum“ fungierten, werden dem
Nebenraum für Gruppe 2 zugeschlagen,
der somit auf 20,5 Quadratmeter wächst.

Der zentrale Waschraum im Erdge-
schoss wird komplett neu gestaltet, und es
gibt einen separaten Wickelraum (mit Du-
sche). Der „Multifunktionsraum“, der zur-
zeit als Büro der Kita-Leitung, Sozialraum
und Durchgang zur Küche dient, wird nur
noch Sozialraum sein. Das Büro der Kita-
Leitung schließt sich künftig in einem An-
bau an. Alle Zimmer werden grundlegend
saniert, und es gibt ein weiteres Perso-
nal-WC. Nach hinten, zum Spielgelände
hin, wird eine knapp 60 Quadratmeter
große (Holz-)Terrasse mit zwei Sitzstufen
angebaut – barrierefrei über eine Rampe
zu erreichen. Aus allen hinteren Räumen
führen Türen dort hinaus.

nja Ferndorf. Die „Ferndorfer Knirpse“
sollen wachsen: Dies gilt allzeit natürlich
für die 65 Kinder im Alter von zwei bis
sechs Jahren, alsbald aber auch für deren
Tagesstätte gleichen Namens an der Fern-
dorfer Straße. Die Stadt Kreuztal als Trä-
gerin der Einrichtung präsentierte dem
Sozialausschuss gestern eine nochmals in
Abstimmung mit dem pädagogischen Kita-
Team überarbeitete Version der Sanie-
rungs- und Erweiterungspläne, die in den
kommenden zwei Jahren die räumliche
Enge beheben und zudem ein moderneres
Ambiente bescheren soll.

Die Gesamtinvestition für das Bauvor-
habens beläuft sich auf 380 000 Euro, darin
enthalten sind „aktivierende Eigenleistun-
gen“ von 35 000 Euro. 280 000 Euro sollen
im kommenden Haushalt bereit stehen,
die verbleibenden 100 000 Euro 2019. Dies
wird bis Februar im Zuge der Etatberatun-
gen politisch auf den Weg zu bringen sein.

Der Ausschuss zeigte sich gestern ange-
tan von dem, was Hochbauamtsleiter Frie-
der Bosch an Ideen und Entwürfen prä-

So soll die Kita „Ferndorfer Knirpse“ nach der Erweiterung aussehen (Südansicht): Zu erkennen sind der Büroanbau samt Dachterrasse
und die barrierefrei erschlossene Terrasse vor dem Außen-Spielareal. Die DRK-Garage (r.) wird Gruppennebenraum. Illustration: Stadt

„Herzstück“ fehlt der Ruhepuls
HILCHENBACH Architekturstudenten präsentierten der Politik Visionen für den Marktplatz

In seiner Vision verlegt Alexander Groß
den Fahrzeugverkehr auf die Südseite des
Marktes, sodass im nördlichen Bereich
Verweilzonen geschaffen werden können.
Diese legt Groß terrassenförmig an, ver-
bunden mit Treppen- und Sitzstufen
Wichtig ist ihm dabei eine klare Abgren-
zung zwischen Fußgänger- und Verkehrs-
zone – eine dritte Baumreihe soll diese
schaffen. Zudem solle die Bandbreite der
unterschiedlichen Bodenbeläge reduziert
werden. Flächen für Gastronomie sollen
entstehen, der Bereich der Gerichtswiese
soll besser angebunden werden.

Kevin Reschke hat lang darüber nach-
gedacht, was ihm am Hilchenbacher Markt
stört: „Das Licht ist genau an der falschen
Seite.“ In der Tat: Die Schokoladenseite
des Marktes mit ihren Fachwerkfassaden
liegt stets im Schatten. In Reschkes Ent-
wurf wird das Licht mit Reflektoren umge-
lenkt. Seine Markt-Vision ist stufenlos und
rückt das Motto „Leben am Rothaarsteig“
in den Mittelpunkt – mit einem hölzernen
„Wanderweg“, der den Markt vom Brun-
nen zur Gerichtswiese durchzieht und
mehrere Aufenthaltspunkte verknüpft.
Die Fahrzeuge bekommen ihre eigene
Streckenführung über diesen Markt.

Julian Wachsmann geht noch einen
Schritt weiter, denkt etwas „rabiater“.
Auch er möchte den Verkehr (wie seine
Kommilitonen auch den ruhenden und
nicht zuletzt auch den Busverkehr!) vom

Viel Verkehr, keine
Aufenthaltsqualität: Es

gibt noch Luft nach oben.

js � Wenn Visionen auf die Realität
treffen, entsteht Reibung. Das zeigte sich
gestern Abend, als Studenten des Archi-
tekturprofessors Michael Lenhart (Univer-
sität Siegen) und der Hilchenbacher Ar-
chitektin Katja Marx dem Stadtentwick-
lungsausschuss aufzeigten, wie das En-
semble aus Kopfsteinpflaster und Fach-
werkhäusern weiterentwickelt werden
könnte.

Der Arbeitsauftrag, der die Studenten
zwei Semester beschäftigte, geht auf eine
Initiative der Grünen-Fraktion zurück. Sie
hatten die Uni um Ideen gebeten – und be-
kamen nun sehr detaillierte Analysen und
Entwürfe. In einem ersten Schritt, so er-
klärte Lenhart, habe man sich die zwölf
Stadtteile angesehen und deren Identitä-
ten skizziert. Im zweiten Schritt nahmen
sich der Professor und seine Studenten
das Hilchenbacher Zentrum zur Brust. In
der Analyse waren sich die Gäste von der
Uni Siegen einig: Dem Hilchenbacher
Markt fehle es schlicht und ergreifend an
Aufenthaltsqualität. Genau da setzen nun
die drei besten Entwürfe an, die gestern
präsentiert wurden.

Markt holen. Sein Entwurf beinhaltet Sitz-
stufen, Beete und Grünflächen, dazwi-
schen einen stegartigen Holzweg. Die feh-
lende Platzeinfassung in Richtung Wil-
helmsburg liefert er dem Bau eines Kul-
turhauses nach – einem Multifunktionsge-
bäude, das über den Bachlauf ragt. Wachs-
mann lud die Ausschussmitglieder ein,
seinen Entwurf dreidimensional zu erkun-
den – mittels Virtual-Reality-Brille.

Und was meinte die Politik? Oliver
Schneider (CDU) nannte den Markt in sei-
nem heutigen Erscheinungsbild attraktiv
und erkannte keinen Handlungsbedarf.
Die anderen Ausschussmitglieder indes
sahen einzelne Punkte, die es zu diskutie-
ren gebe. Dr. Peter Neuhaus (Grüne)
dankte dafür, dass die Studenten „frische
Luft in die Köpfe“ der Ausschussmitglieder
gelassen hätten. Zudem hob er die Zusam-
menarbeit mit der Uni hervor: Sonst kaufe
die Stadt teure Konzepte ein, hier aber
könne sie von einem „Think Tank erster
Klasse“ profitieren. Das Thema dürfe auf
keinen Fall in der Schublade landen,
warnte Ulrich Bensberg (UWG).

„Unser Labor ist die Region“, warb auch
Prof. Lenhart für derartige Kontakte. Katja
Marx plädierte dafür, einen Masterplan zu
erstellen, an dem sich die Stadt entlang-
hangeln könne. Bausteine dafür lieferten
die Entwürfe – die übrigens auch heute
noch im Ratssaal aushängen, wenn um 19
Uhr das Ikek-Forum zusammenkommt.

Etwas trist kommt der Marktplatz dieser Tage daher. Dem „Herzstück“ mangelt es an Aufenthaltsqualität. Verbesserungsvorschläge
bieten die Entwürfe der Architekturstudenten Julian Wachsmann, Kevin Reschke und Alexander Groß (v. l.). Fotos: Jan Schäfer


